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Zwei Eckpfeiler verlassen den Vorstand
REICHENBACH Anlässlich der Haupt-
versammlung von Pro Senectute Fru-
tigland wurde über die beiden Häuser, 
die Seniorenarbeit und personelle 
Veränderungen berichtet. Sowohl in 
der Heimleitung als auch im Vorstand 
gibt es Vakanzen.

URSULA HARI

Die Pro Senectute Frutigland wird mit 
neuen Herausforderungen konfrontiert. 
Zwar ist die Ablösung der Institutions-
leiterin im Pro Senectute Haus Reichen-
bach geglückt, und Franziska Schranz 
hat sich sehr gut in ihre Rolle eingelebt. 
Obwohl im letzten Jahr auch noch ein 
Wechsel in der Führung Pflege und Ho-
tellerie vorgenommen wurde, läuft der 
Betrieb gut. Bereits 2019 steht aber die 
Pensionierung des Heimleiters in Fruti-
gen, Jean Pierre Beuret, an. 

Eine Leitung für zwei Standorte?
Dies fordert vom Vorstand der Pro 
Senectute Frutigland neue Überlegun-
gen. Es werden zwei verschiedene Va-
rianten geprüft: Eine Möglichkeit wäre, 
wieder eine neue Institutionsleitung 
einzustellen. Es wird aber auch darü-
ber nachgedacht, ob eine Leitung für 
beide Häuser zuständig sein soll. Die 
beiden Institutionen arbeiten bereits 
jetzt eng zusammen. Angestellte wer-
den je nach Bedarf in beiden Häusern 
eingesetzt.

Beuret informierte, dass im Kanton 
Bern insgesamt sieben Pro Senectute 
Heime betrieben werden. Neben Fruti-
gen und Reichenbach gehören die «Lin-
denmatte» in Erlenbach, das «Eigen» 
in Krattigen, die «Rosenau» in Interla-
ken, das «Birgli» in Brienz und die 
«Buchegg» in Burgdorf dazu. Die sechs 
Institutionen aus dem Oberland pflegen 
regelmässigen Kontakt, vor allem die 
vier Heime aus der Region (Frutigen, 
Reichenbach, Erlenbach und Krattigen) 
arbeiten zusammen. Die Bedürfnisse 
der Kunden haben sich verändert. 

Neben den fest belegten Betten werden 
immer mehr Entlastungsangebote wie 
Ferienbette oder Tagesaufenthalte ge-
braucht.

Eine weitere Wohnung gekauft
Susanne Kopp stellte die Seniorenpro-
jekte von Pro Senectute vor: Die Vor-
tragsreihe für Angehörige und Betreu-
ungspersonen wird bereits zum fünften 

Mal durchgeführt. Musikalisch Interes-
sierte können im Seniorenorchester mit-
spielen oder einmal im Monat beim 
«Singen zur Freude» mitmachen. Der 
Seniorenrat bietet seit 2016 das «Café 
Santé» an, und zusammen mit der Pro 
Senectute Thun werden in der Region 
zahlreiche Kurse für Bewegung, die Be-
nutzung von Smartphones, Tanznach-
mittage usw. angeboten.

Die Versammlung hiess weiter den Kauf 
einer weiteren 1½-Zimmer-Wohnung in 
der «Schreibmaschine» in Frutigen für 
130 000 Franken nachträglich gut. Das 
geplante Projekt «Betreutes Wohnen» in 
Reichenbach wird vorerst sistiert. Die 
Planung ist bereits fortgeschritten, aber 
das nötige Geld für die Umsetzung fehlt. 
Auch die Infrastrukturerweiterung im 
Pro Senectute Haus Frutigen wird vor-

läufig nicht ausgeführt. Karl Klossner in-
formierte zudem, dass die Finanzen von 
Pro Senectute gestrafft werden. Pro 
Senectute Schweiz hat im Untersubven-
tionsvertrag für die Jahre 2018 bis 2021 
des Kantons Bern festgehalten, dass 
eine strukturelle Bereinigung bis 2021 
vorzunehmen ist. Spätestens dann soll 
die Pro Senectute Kanton Bern nur noch 
aus einer rechtlich selbstständigen Or-
ganisation bestehen. Es wird sich wei-
sen, was das für den Verein Pro Senec-
tute Frutigland bedeutet.

Ein Rückblick auf intensive Jahre
Mit Applaus wurde Karl Klossner für 
vier weitere Jahre als Präsident ge-
wählt. Seine engagierte Leitung des 
Vereins wurde gewürdigt und verdankt. 
Zwei langjährige Vorstandsmitglieder 
wurden dagegen verabschiedet. Chris-
tine Bhend hat zwölf Jahre im Vorstand 
mitgearbeitet. Sie war für den Standort 
Reichenbach zuständig. Franziska 
Schranz ehrte sie als «Mutter des Hau-
ses». Sie war immer da, wenn sie ge-
braucht wurde und hat sich weit über 
ihr Mandat hinaus für das Wohlerge-
hen der Bewohner eingesetzt. 

Auch Bernhard Ogg wurde aufgrund 
der Amtszeitbeschränkung verabschie-
det. Er war für die Infrastruktur zustän-
dig und arbeitete in der Baukommission 
mit. Er leistete viele Stunden freiwillige 
Arbeit beim Bau des neuen Heims in 
Reichenbach. Zusätzlich betreute er 
auch die Wohnungen in der «Schreib-
maschine». 

Beide haben sehr gerne und mit viel 
Herzblut im Vorstand mitgearbeitet. Der 
Abschied fällt ihnen nicht leicht, sie 
schauen auf eine intensive und abwechs-
lungsreiche Zeit zurück. Die Zusammen-
arbeit im Vorstand und mit der Instituti-
onsleitung empfanden sie als wertvoll 
und unterstützend. Bis heute konnte noch 
kein neues Mitglied für den Vorstand ge-
funden werden. Gesucht wird eine Per-
son mit Kenntnissen im Finanzwesen.

Bernhard Ogg vom Ressort Infrastruktur und Christine Bhend als Begleiterin des Pro Senectute Hauses Reichenbach treten nach 
langjähriger Mitarbeit aus dem Vorstand zurück.� BILD URSULA HARI

KOLUMNE – PUNKTLANDUNG

Werden wir fremdbestimmt?
Das schockierende Erlebnis datiert ei­

nige Jahre zurück, allerdings war und 

bleibt es für mich prägend. Ein damali­

ger «Kurdirektor» aus dem Oberwallis 

sagte mir im Zusammenhang mit einem 

Bauprojekt: «Warum sollen die Unterlän­

der ein Recht haben zu bestimmen, wie 

wir mit unserer Landschaft umgehen? 

Sollen wir die Bausünden in den Städ­

ten kompensieren mit einer heilen Land­

schaft, damit sie sich am Wochenende 

und während der Ferien vom Dich­

testress erholen können und wir dafür 

in der Vergangenheit leben müssen?» 

Nun begleite ich kommunikativ die Rea­

lisierung eines Feriendorfs in einem noch 

weitgehend unverschandelten Bergtal. 

Es brauchte einiges, um die Bewohner 

von diesem Schritt zu überzeugen. In der 

ersten öffentlichen Gemeindeversamm­

lung stimmten mit Handerheben jedoch 

vier von fünf Bürgern zu. Einer Handvoll 

Gegner passte dieses eindeutige Resul­

tat nicht. Sie sammelten die gemäss Ge­

meindereglement notwendigen hundert 

Unterschriften für eine zweite Abstim­

mung, nämlich an der Urne. An dieser 

nahmen rekordverdächtige 77 Prozent 

der Stimmberechtigten teil und sagten 

mit etwas über sechzig Prozent Ja zum 

neuen Feriendorf. Damit ist der Bau trotz 

des klaren demokratischen Entscheids 

noch nicht in trockenen Tüchern. Denn 

unter den Verlierern gibt es einige, die 

sich mit nahezu religiösem Eifer gegen 

alles Neue sträuben. Sie gehen dabei gar 

so weit, dass sie sich in legale Grenz­

bereiche vorwagen und Knüppel in die 

Speichen des mehrheitlich gewünschten 

Fortschritts werfen.

Unterstützung verschaffen sie sich und 

erhalten sie von Personen, die das Pro­

jekt in keiner Weise betrifft. Da ist ein­

mal eine übereifrige Thesenjournalistin 

aus dem Unterland, die sich in einer 

Sonntagspublikation mit ihrer vorge­

fassten Meinung und wenig Sachver­

ständnis vor den Karren spannen lässt. 

Und anderseits kann es sich ein soge­

nannter ausländischer Experte in der 

Wochenpublikation eines Grossvertei­

lers nicht verkneifen, über derartige Vor­

haben pauschal den Stab zu brechen: 

«Es ist absurd, wenn kleinere und mitt­

lere Skigebiete jetzt noch versuchen 

auszubauen», lässt er sich verlauten, 

ganz offensichtlich ohne Kenntnis der 

Sachlage. Denn es geht vorab ums 

Schaffen von warmen Betten im geho­

benen Segment und originellen Aktivitä­

ten – der Qualität der Landschaft und 

ihrem Kulturerbe angepasst – und dem 

Ersatz einer ökologisch wie ökonomisch 

nicht mehr vertretbaren Zubringerstrasse 

mit unbefestigtem Parkplatz in einer Na­

turschutzzone durch eine kurze Direkt­

verbindung vom Talboden auf die Alp 

mittels einer umweltschonenden Gon­

delbahn. 

Auf den Punkt gebracht: Gelebte Basis­

demokratie ist in unserem Zeitalter der 

Überkommunikation kein Garant für 

mehr Selbstbestimmung.

� KURT METZ

MAIL@KURTMETZ.CH 

Singen, spielen, 
«verslen»
FRUTIGEN Am 1. Mai fand der Buchstart 
in der Bibiliothek Frutigen statt. Die Kin-
der erfreuten sich an der Erzählung mit 
dem Hund BuBu und dem kleinen Tiger.

KATHRIN JUNGEN

In einer gemütlichen, kleinen Runde 
durften kleine Zuhörer und ihre Mütter 
und Grossmütter am 1. Mai in Frutigen 
den Buchstart 2018 miterleben. 

Die Bibliothek-Mitarbeiterin be-
grüsste nach einem Willkommenslied 
mit dem Plüsch-Hund BuBu alle Kinder 
persönlich und erzählte mit dem kleinen 
Tiger zusammen seine Geschichte, wie 
er nicht einschlafen konnte und von sei-
ner Mutter ins Traumland begleitet 

wurde. Spielerisch ist die Geschichte 
vorgetragen worden – zum Beispiel mit 
Ballons, die den Heissluftballon symbo-
lisieren sollten.

«Buchstart»-Veranstaltungen in der Region: 
Kinder nur in Begleitung einer erwachsenen Per-
son, keine Anmeldung erforderlich, kostenlose 
Teilnahme.
Frutigen: «BUBU»: Dienstag, 5. Juni, 4. Septem-
ber, 6. November jeweils 10.30 bis 11 Uhr in der 
Bibliothek. Für Kinder ab 8 Monaten bis 3 Jahre. 
Kandersteg: Dienstag, 22. Mai, 9.30 Uhr, Kirch-
gemeindehaus, für Kinder bis 5 Jahre. 
Reichenbach: «Rite, Rite Rössli»: Dienstag, 
5. Juni, 4. September und 27. November, jeweils 
9.30 bis ca. 10 Uhr, für Kinder von 1 bis 3 Jahren.

Mehr erfahren Sie in unserer Web-Link-Übersicht 
unter www.frutiglaender.ch/web-links.html

Die orangen «Heissluftballons» machten die Geschichte für die Kinder greifbar. � BILD KATHRIN JUNGEN

«Nichtraucher- 
Klasse» wird 
ausgezeichnet
GESUNDHEIT Schulen aus der ganzen 
Schweiz haben beim Wettbewerb «Ex-
periment Nichtrauchen» mitgemacht. 
Erfolgreich abgeschlossen hat auch eine 
Klasse der OSS Aeschi-Krattigen.

Jede Klasse setzte sich während sechs 
Monaten im Unterricht intensiv mit 
dem Thema Rauchen auseinander und 
verpflichtete sich, während dieser Zeit 
keinen Tabak zu konsumieren. 7 von 
10 der 2376 teilnehmenden Schulklas-
sen haben den Wettbewerb erfolgreich 
abgeschlossen und damit an der Verlo-
sung von 100 Reisegutscheinen teilge-
nommen. Zu den Gewinnerklassen ge-
hört auch die 7./8. Realklasse der OSS 
Aeschi-Krattigen.

Die Auseinandersetzung mit dem 
Thema Rauchen ist in der Jugendzeit 
zentral: Die meisten Raucherinnen und 
Raucher beginnen nämlich bereits als 
Minderjährige mit dem Konsum und 
haben nicht zuletzt wegen dieser frü-
hen Gewöhnung grosse Mühe wieder 
aufzuhören. Kinder und Jugendliche 
sind zudem äusserst empfänglich für 
Tabakwerbung. Im «Experiment Nicht-
rauchen» setzen sich Schülerinnen und 
Schüler mit solchen Mechanismen aus-
einander und erarbeiten Strategien, 
wie sie Manipulationen erkennen und 
sich dagegen wehren können. 
PRESSEDIENST ARBEITSGEMEINSCHAFT TABAKPRÄVENTION

Mehr Infos finden Sie in unserer Web-Link-Über-
sicht unter www.frutiglaender.ch/web-links.html


